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Zeit für Lust


Ich habe gewonnen! Ich kann es kaum glauben! Ich hatte nicht ernsthaft daran geglaubt als ich mein Foto einsendete.


Das war vor einigen Wochen gewesen. Da hatte ich in einem Frauenmagazin beim Friseur diese Anzeige entdeckt: "Erotisches Fotoshooting zu gewinnen! Schicke uns das Schönsten Foto von dir und du gewinnst einen Nachmittag mit unserem Profiphotographen". -


Erotisches Fotoshooting... Was das wohl heissen mochte? Ich wartete nicht darauf bis mein Verstand eine Antwort auf diese Frage gefunden hatte. Ich war mehr der Typ zum ausprobieren. Ich war mal unsterblich in einen Photographen verliebt gewesen - reichte das nicht? Kurzerhand bat ich meine Freundin, das Eine oder Andere Photo von mir zu machen. Am besten gefiel mir jenes, worauf ich von hinten zu sehen war, stehend, nackt, bis über meinen Po-Ansatz bedeckt durch mein langes, rotes Haar. Ich schaue leicht über die Schulter und zeige das Profil meines Gerichtes. Das sollte es also sein. Ich steckte es in einen Umschlag und schickte es am nächsten Tag los. Und obwohl ich die ganze Aktion spannend und prickelnd gefunden hatte, vergass ich das Photo bald darauf wieder.


-Bis heute. Bis ich den Brief geöffnet habe, in dem steht, dass ich gewonnen hätte! Nun habe ich natürlich Schiss und finde es plötzlich eine ganz und gar blöde und unmögliche Idee. -Nächsten Samstag... Soll ich überhaupt hin gehen? Einerseits will ich schon lange richtig schöne Photos von meiner Tätowierung machen, anderseits, nächsten Samstag? Ich grüble.


Auf mein Tattoo bin ich mächtig stolz. Es sind Tigerpfoten, die zugegeben, den Abdrücken einer ordinären Hauskatze sehr ähneln, die sich um meinen gesamten Körper winden. Wenn ich an mir herunter blicke, beginnen sie auf meinem rechten Fussrücken, verschwinden dann rechts Richtung Wade, kommen an der Oberschenkel-Innenseite wieder zum Vorschein, um das Richtung Pobacke erneut zu verschwinden. Sodann kommen sie über die linke Hüfte über den Bauch, fein säuberlich am Nabel vorbei, zur rechten Brust und zurück auf den Rücken. Weiter verlaufen die schönen kleine Tapse zwischen den Schulterblättern entlang um dann über der linken Dekolletee-Seite am Ende ihrer Reise angekommen zu sein.


Obwohl ich nicht gerade einen makellosen Körper habe, freue ich mich an meinem Körperschmuck und zeige mich auch gerne damit. Oder zumindest Teile davon.


Und ganz ehrlich, wer bei diesem Tattoo auf Dinge achtet wie etwa die unterschiedlich grossen Brüste oder mein Feuermal auf dem linken Bein, hat sowieso keine Ahnung.


Es ist Samstag geworden. Mein Grübeln hat zu keinem Ergebnis geführt. Aber natürlich geh ich hin. Wäre ja gelacht. Um ganz sicher zu gehen nicht den Mut oder die Nerven, oder gar beides zu verlieren, habe ich mir noch ein Mantra zugelegt: "Er ist wie ein Arzt - er ist wie ein Arzt - er ist ganz bestimmt wie ein Arzt". Trotz Herzklopfen also möglichst relaxt ins Sofa sitzen, die sehr hübsche Dame die mir ein Glas Wasser bringt angelächelt und einfach gut aussehen.


Ich glaube das gelingt mir auch ganz gut bis sich nach einigen Minuten der Photograph zu mir setzt. DEFINITIV KEIN ARZT! Ich verschlucke mich am Wasser. -Super! "Hi, ich bin Vincent. Ich werde dich heute photografieren." Sein Händedruck ist angenehm und fest. Seine Stimme Tief und weich. Er hat langes, nussbraunes Haar, leicht gewellt, wie meines. Seine Augen, ebenfalls Braun wie die eines Rehs - aufmerksam, sanft. "Hi, ich bin Catherine Chandler." Verdutzt sieht er mich an. Seine Augen beginnen zu leuchten. "Nein, natürlich nicht. Mein Name ist Lea. Ich dachte nur, weil..."


"...weil ich dich an die Schöne und das Biest erinnere?" Er lacht. Ein atemberaubendes, dunkles Lachen. Seine Zähne blitzen weiss. "Oh wow! Du kennst Vincent und Catherin?". "Ja sicher. Nomen est Omen". Wir kichern beide einen Moment in uns hinein.


Dann wird er ernster. "Freut mich sehr Lea. Erzähl mir was du dir für heute so vorgestellt hast“. Ich kann seinen Worten kaum folgen. Er ist eindeutig zu schön für diesen Job! Mein Körper wird mich verraten. Er kribbelt schon jetzt, wenn ich nur hier sitze.


"Laut bitte". "Tschuldigung, wie bitte?"


"Sag es laut was du möchtest". Er zeigt seine Zähne. Ich fühle mich ertappt. "Du bist doch hier der Profi... Sag du es mir, ich habe keine Ahnung..." "O.K. komm mit". Er führt mich in sein Studio. Ein grosser Sessel, ein solcher wie sie in Filmen vor dem Kamin stehen. Daneben ein riesiges, rot bezogenes Bett. Kleine Läufer davor. -Hübsch. Neben der Tür eine kleine Umkleide. "Sieh dir alles in Ruhe an. Magst du ein Glas Wein?


Gegen die Nervosität?" „Ist es so offensichtlich?" Ich straffe die Schultern. "Nein, du schlägst dich ganz wacker". Und schon ist er und sein schönes Lachen zur Tür hinaus. Super! -Du schlägst dich wacker... äffte ich ihn nach. Wir haben ja noch nicht mal begonnen. Da ist er schon zurück und stösst mit mir an. Ich registriere, dass er nur an seinem Glas nippt und es dann auf seinen Arbeitstisch stellt. Ich nicht. Ich nehme einen grossen Schluck. "So, du kannst dich gerne mit der Umgebung vertraut machen. Hier kannst du dich umziehen". Während er den Raum wieder verlässt, sehe ich mich etwas genauer um. Neben der Umkleide liegen allerlei Utensilien in einem grossen Schrank. Mein Blick fällt auf eine Peitsche mit Glitzerbänder. Ich muss schmunzeln und brauch noch einen Schluck Wein. Meine eigenen Klamotten müssen reichen. Ich habe mich für einen schwarzen Spitzen-Body mit String entschieden. Den ziehe ich nun mit etwas zittrigen Fingern an. Das Haar trag ich offen. Die hochhackigen Schuhe behalte ich vorerst mal an. Ich schnappe mir mein Glas und setz mich in den Sessel. Das Bein mit den Pfötchen locker über das Andere geschlagen. Vincent ist zurück und beginnt mit seiner Arbeit.


"Du siehst schön aus. -Sehr schönes Haar." Ich halte den Kopf etwas geneigt und lass es über mein Gesicht fallen. Ich höre das Klicken der Kamera. Einige Minuten sitze ich so da, spiele mit meinem Haar, mal in die Kamera lächelnd, mal sinnierend zur Seite blickend. Ich muss irgendwas Verrücktes tun!, schiesst mir mit einem Mal durch den Kopf. Da ist dieser unglaublich heisse Typ der jeden Tag schöne Menschen vor der Linse hat... Wie bloss kann ich so Jemanden beeindrucken?


Während ich mir diesbezüglich Gedanken mache, wechsle ich die Position. Sitzt nun breitbeinig im Sessel, die Arme auf den Lehnen abgestützt, den Oberkörper leicht nach vorne gebeugt. In der Hand noch immer das Weinglas. Ich trinke einen Schluck. Da kommt Vincent einige Schritte auf mich zu, kniet nieder, und ich sehe, dass er meine Beine ins Visier nimmt. In dieser Position sieht man die Tätowierung auf der Schenkel-Innenseite. Ich lehne mich in den Sessel zurück, die Beine weiterhin gespreizt. Und in diesem Moment kommt mir eine Idee. Ich stehe langsam auf und schlendere zum Bett. Wein und Schuhe stelle ich auf dem Läufer nieder.


Auf allen Vieren klettere ich in die Mitte des Bettes. Es riecht gut. Als ich auf dem Rücken liege fahre ich mit meinen Händen über meinen Körper. Gesicht, Brüste, Bauch, Venushügel, Beine, und wieder zurück. Einen kleinen Moment habe ich Vincent vergessen. Jetzt steht er breitbeinig neben dem Bett und sieht mich unverwandt an. "Darf ich?" "Wie bitte?" "Darf ich?" wiederholt er seine Frage und fasst mir ins Haar. "Achso, ja bitte." Er drapiert meine Haare an der rechten Körperseite entlang. Auf Bauchhöhe legt er sie über den Körper. Dort wo seine kühlen Hände meine Haut berühren, prickelt es. Er tritt einen Schritt zurück, schaut mich an. Gebannt beobachte ich seine Mimik. Danach zu urteilen scheint ihm sein Werk noch nicht ganz zu gefallen. Und schon beugt er sich erneut zu mir hinunter, zieht eine Haarsträhne über dem Ohr heraus und legt sie über meine Wange, Hals, Brust. Mein Herz klopft so laut, dass ich befürchte, er müsste es hören. Als würde er nicht nur das sondern auch meine Gedanken hören, sieht er mir tief in die Augen. Seine Hand berührt wieder meine Wange. Kurz und wie ein Hauch. Huch?! Was war denn das?


Doch bevor ich auf eine Antwort stosse, reisst mich seine tiefe Stimme aus den Gedanken: "Lass dich nicht stören." Er ist wieder vom Bett weggetreten und die Kamera klickt. -Die Arbeit geht also weiter. Wieder berühre ich mich, fahre mit flachen Händen langsam über meine Körper. Dieses Mal lass ich eine Hand zwischen den Beinen ruhen. Die andere streicht der Haarsträhne entlang, kommt auf meiner Brust zu liegen. Lust durchströmt mich. Ich liege in diesem grossen fremden Bett, beobachtet durch ein Objektiv. Wie aufregend. Ich beginne mich zu räkeln. Die Handbewegungen werden intensiver.


Ich schliesse meine Augen und lege den Kopf zur Seite. Meine Lippen öffnen sich leicht, als meine Atemzüge stärker werden. Mittlerweile bin ich ganz schön erregt. Die Hand zwischen meinen Beinen liebkost mich. Die andere spürt die harte Brustwarze. Ich spüre die Hitze in meinem Gesicht. Langsam öffne ich die Augen und sehe direkt in zwei dunkle, stechende Augen. Dieses Mal kommt mir nicht ein Reh, sondern Vincent die Raubkatze in den Sinn... Ich erstarre in meiner Bewegung, sehe ihm wie gebannt in diese betörenden Augen. Ohne den Blick von mir zu lösen, greift er sich an sein Hemd und öffnet einhändig den obersten Knopf.


Dann verschwindet sein Gesicht wieder hinter der Kamera. Ich bleibe bewegungslos liegen. Vincent geht ums Bett, wechselt die Kamera, macht weiter Photos. Nach einer kleinen Weile legt er seine Kamera weg und trinkt tatsächlich einen Schluck Wein. "Ich bin gleich zurück. Fühl dich wie zuhause." Mit diesen Worten verlässt er das Zimmer.


Allein. Ich muss plötzlich lachen. Reichlich unrealistisch diese Situation. Ob ich ihm gefalle? Wie er mich angesehen hat... Ich spüre erneut Hitze in mir aufsteigen. Er macht mich an. Ich könnte ja... ich sehe zur Tür. Noch immer alleine. Ich nehme auch einen Schluck Wein und lege mich etwas bequemer hin. Meine Hand führt die zuvor begonnene Arbeit fort. Berührt und liebkost mich. Erneut spüre ich die Lust meines Körpers. Sie wächst von Sekunde zu Sekunde. Es gibt nur dieses Bett, mich und meinen Körper. Mein Atem wird intensiver. Das Herz pocht laut und schnell. Ich spüre wie mich Hitzewellen durchströmen. Und dann bin ich soweit. Mein Orgasmus kündigt sich mit Macht an, steigert sich, bricht über mich hinein wie die Wellen an einer Felsenklippe. Mein Körper bäumt sich auf! Ein leises Stöhnen entfährt mir.
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